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oben: Ufer am Bieler See 1998 (links, Foto: Felix Hauser) und unveränderte Situation 2010 (rechts, Foto: Stephan Flück); 
2002 befand sich hier eine temporäre Plattform auf dem See für die Arteplage Biel der Expo.02 
unten: Revitalisierter Schüss-Abschnitt im Renfer-Park (links) und ausgedolte Strecke der Madretscher Schüss (rechts) 
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Einleitung und Zielsetzung 4
1 Einleitung und Zielsetzung 
 
Im Jahr 1998 wurden in 13 Schweizer Städten die Grundlagendaten für eine Untersuchung erhoben, in welcher der 
Verbauungsgrad, die Zugänglichkeit, die städtebauliche Gestaltung sowie weitere Parameter an urbanen Gewäs-
sern detailliert erfasst wurde (HAUSER 2000). Diese empirische Grundlage wurde seitdem durch Erhebungen in 
weiteren Städten ergänzt (GRIMM 2010, GRUNAUER 2007, HIRSCHI 2009, KÄMPF 2003, KUNZ 2009, LITZKO 2010). Im 
Rahmen der Arbeiten zu einer zusammenfassenden Darstellung (HAUSER, WASTL-WALTER, WEINGARTNER 2011) stellte 
sich die Frage der Gültigkeit der 1998 erhobenen Daten für die Gegenwart. Zudem hatte KAISER (2005) die von 
HAUSER (2000) erhobenen Parameter durch weitere Kenngrössen erweitert und differenziert. In einer neuen Analyse 
konnte nun erstmals ein direkter Vergleich der beiden ähnlichen Methoden durchgeführt werden (FLÜCK 2011). 
Diese Arbeit musste natürlich auf aktuellem Datenmaterial basieren. Aus verschiedenen Gründen wurde für diese 
Aktualisierung die Stadt Biel ausgewählt. 
 
Der vorliegende Bericht verfolgt also das Ziel, die Veränderungen an den Bieler Gewässern hinsichtlich Verbau-
ungsgrad, Zugänglichkeit und städtebaulicher Gestaltung zu dokumentieren, um so einen Vergleich der beiden 
Erhebungsjahre zu ermöglichen. Gleichzeitig bildet er eine Basis für den von FLÜCK (2011) geleisteten Vergleich 
zwischen den Methoden von HAUSER (2000) und KAISER (2005). 
 
Die Feldarbeiten zur Erhebung von Verbauungsgrad, Zugänglichkeit und städtebaulicher Gestaltung konnten im 
Januar 2011 abgeschlossen werden. Die Auswertung mittels GIS wurde durch Stephan Flück durchgeführt, wofür 
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2 Entwicklung der Gewässer und des Gewässerumfelds 
 
Seit der ersten Untersuchung im Jahr 1998 zeigte die Stadtentwicklung in Biel eine grosse Dynamik. Die Gründe 
dafür liegen vorwiegend in wirtschaftlichen Umwälzungen mit der Aufgabe von Industriestandorten und den daraus 
resultierenden grossen Brachflächen im Stadtzentrum – gerade an den Fliessgewässern. An einigen dieser 
Standorte konnten schliesslich Wohnüberbauungen realisiert werden. Ausserdem brachte der Bau der Autobahn A5 
Veränderungen mit sich, die sich ebenfalls auf die Gewässer auswirkten. Zusätzlich beeinflusste die Arteplage Biel 
im Rahmen der Landesausstellung Expo.02 das Seeufer des Bieler Sees, mit temporären und langfristigen baulichen 
Folgen. Einige dieser Projekte werden nachstehend kurz vorgestellt. 
 
 
2.1 Änderungen am Ufer des Bieler Sees 
 
Vom 15. Mai bis zum 20. Oktober 2002 beherbergte Biel einen Standort der schweizerischen Landesausstellung 
Expo.02, eine sogenannte Arteplage. Die Ausstellungsfläche umfasste das gesamte Bieler Seebecken und das auf 
Nidauer Boden gelegene Strandbad. Nördlich der Schüss befand sich eine Plattform im See, die durch eine Brücke 
mit den Installationen beim Strandbad verbunden war. Diese Hochbauten wurden nach dem Ende der Landesaus-
stellung wieder demontiert. Allerdings gab es auch bleibende Veränderungen der Seeuferlinie, die mit weiteren 
Gestaltungsmassnahmen verbunden waren (Abb. 1). 
 
 1994  2007 
Abb. 1: Uferlinie Bieler See vor und nach der Landesausstellung 2002 (Landeskarte der Schweiz 1:25 000, 
Blatt 1125 «Chasseral», um 50 % vergrössert) 
 
 
2.2 Der Autobahnbau und die Leugene 
 
Nach langen Jahren der Planung wurde von 1999 bis 2002 die Teilstrecke Pieterlen–Biel Ost und die Verzweigung 
A5/A16 im Bözingenfeld erstellt und rechtzeitig für die Expo.02 eröffnet. Seit 2007 wird auch am sogenannten Ost-
ast, d.h. bis zum Anschluss an die Autobahn T6 Richtung Bern gebaut (www.a5-biel-bienne.ch). Der Autobahnbau 
führte zur Ansiedlung zahlreicher flächenintensiver Gewerbebetriebe beim Anschluss im Bözingenfeld (s. Abb. 2). 
 
1994 2007 
Abb. 2: Bözingenfeld vor und nach dem Autobahnbau (Landeskarte der Schweiz 1:25 000, 
Blatt 1126 «Büren a. A.», um 20 % verkleinert) 
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Ganz im Osten des Gemeindegebietes von Biel wurde im Zuge der Ausbauarbeiten 2006 der Oberlauf der Leugene, 
eines kleinen Mittellandgewässers, ausgedolt und renaturiert. Es handelte sich gleichzeitig um den letzten Ab-
schnitt der Gesamtsanierung dieses Baches bis zur Mündung (s. TROTTMANN & PETER 2006, BOSSERT et al. 2008 und 
www.leugene.ch). Diese Massnahmen dienen auch einem zeitgemässen Hochwasserschutz und der freigelegte 
Abschnitt ist Teil eines Naherholungsgebietes, obwohl dessen Wert durch die nahe gelegene Autobahn etwas ver-
mindert wird. Abbildung 3 zeigt die neue Situation am Stadtrand von Biel. 
 
  
Abb. 3: Oberlauf der Leugene in Blickrichtung Stadt Biel und Informationsstele am Bach 
(Fotos: Stephan Flück 2010) 
 
 
2.3 Die Wohnüberbauung an der Schüss (Renfer-Areal) 
 
Das Renfer-Areal liegt unterhalb der Taubenlochschlucht und war früher Standort des gleichnamigen Holzwerks. Im 
nördlichen Teil des Gebiets steht die renovierte Villa Renfer und weitere Gebäude der ehemaligen Fabrikanlage. Der 
südliche Teil wurde von der Stadt Biel gekauft und eine Wohnbaugenossenschaft realisierte zu Beginn der 2000er 
Jahre eine Wohnsiedlung. Gleichzeitig wurde – auch als Hochwasserschutzmassnahme – die Schüss auf einer Länge 
von 780 m verbreitert und renaturiert; das Ufer wurde zur Siedlung hin geöffnet und zugänglich gemacht (s. z.B. 
Bieler Tagblatt 01.07.03, www.renfer-biel.ch). Die Abbildung 4 illustriert die Situation nach den Massnahmen. 
 
  
Abb. 4: Renaturiertes rechtes Ufer der Schüss mit Massnahmen zur Verbesserung der Zugänglichkeit im Bereich 
des Renfer-Areals mit der Wohnüberbauung (Fotos: Felix Hauser 2005 links, Stephan Flück 2010 rechts) 
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2.4 Die Ausdolung der Madretscher Schüss (Drahtzug-Areal) 
 
Die Schüss wird beim sogenannten Hauserwehr in drei Arme geteilt. Das Wehr wurde 1999–2000 mit einem Fisch-
pass ausgerüstet (Amt für Natur des Kantons Bern). Die Madretscher Schüss – oder Madretschschüss – fliesst ab da 
Richtung Zihl und war bis zum Beginn des 21. Jahrhunderts unter dem Areal der ehemaligen Drahtzug-Werke ein-
gedolt. Die Abbildung 5 dokumentiert den Zustand nach dem Abriss der Industriegebäude und der Realisierung 
einer Wohnüberbauung am neugeschaffenen Ufer. 
 
  






Für die Untersuchung 2011 wurde dieselbe Methodik verwendet wie bei derjenigen im Jahr 1998 (vgl. HAUSER 
2000:53ff.). Erhoben wurden im Feld die drei Parameter Verbauungsgrad, Zugänglichkeit und städtebauliche Ge-
staltung, die im Folgenden kurz vorgestellt und mit Beispielen aus Biel und anderen Städten illustriert werden. Die 
hydrologischen und die Zonenparameter waren ja – mit wenigen Ausnahmen (s. Abschnitte 2.2 und 3.4) – bereits 
bekannt. 
 
Die zonenplanrechtliche Situation, die in der ersten Untersuchung ebenfalls eine Rolle spielte (HAUSER 2000:112ff.), 
änderte sich seit 1998 nicht. Gültig blieb weiterhin der Nutzungszonenplan und Bauzonenplan der Stadt Biel vom 
März 1998. Die seitdem neu gestalteten Areale waren schon damals als Zone mit Planungspflicht bzw. mittels 
Überbauungsordnung ausgeschieden. 
 




Der Verbauungsgrad wird – ausgehend von der Wegleitung des BUWAL (1998) – vereinfachend in 4 Kategorien 
eingeteilt: eingedolte, hart verbaute, weich verbaute und naturnahe Abschnitte (Abb. 6). 
 
Eingedolter Abschnitt (Vuachère, Lausanne) (Foto: 
Felix Hauser 1998) 
Hart verbauter Abschnitt (Schüss, Biel) (Foto: Stephan 
Flück 2010) 
Weich verbauter Abschnitt (Madretscher Schüss, Biel) 
(Foto: Stephan Flück 2010) 
 
Naturnaher Abschnitt (Rhone, Genf) (Foto: Felix 
Hauser 1998) 





Ob ein Bach, ein Fluss oder ein Seeufer zugänglich ist oder nicht, beeinflusst entscheidend seine Integration in den 
städtischen Raum. Der direkte Zugang zum Gewässer schafft einen unmittelbaren Kontakt; das Wasser wird wahr-
nehmbar. Die Zugänglichkeit wird in vier Klassen eingeteilt: unzugänglich, schwer zugänglich, indirekt/einge-
schränkt zugänglich und direkt zugänglich. Hauptkriterium für die Zugänglichkeit ist die Möglichkeit, mit dem 
Element Wasser vom Ufer her in Berührung zu kommen. Der Grad der Zugänglichkeit hängt natürlich auch vom 
Wasserstand ab. Eine Wasserfläche kann zum Beispiel bei Niedrigwasser schwer, bei Hochwasser jedoch gut 
zugänglich sein. Diesem Umstand wurde insoweit Rechnung getragen, als ein Mittelwasserstand angenommen 
wurde. Die Zugänglichkeit bezieht sich nur unmittelbar auf den betreffenden Abschnitt. Im folgenden werden die 
vier Kategorien kurz dokumentiert (Abb. 7). 
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Unzugänglich (Schüss, Biel) 
 
Schwer zugänglich (Reuss, Luzern) 
Eingeschränkt zugänglich (Aare, Bern) Direkt zugänglich (Zürichsee, Zürich) 
Abb. 7: Die vier Kategorien des Parameters «Zugänglichkeit» (Fotos: Felix Hauser 1998) 
 
 
3.3 Städtebauliche Gestaltung 
 
Im Zentrum der Beurteilung steht der Bezug des Gewässers zu seiner Umgebung bzw. umgekehrt. Mit Umgebung 
ist nicht nur der unmittelbare Uferraum gemeint; vielmehr wird der Betrachtungsperimeter ausgeweitet. Die umlie-
genden Gebäude, Strassen, Plätze etc. und ihre architektonische Gestaltung, Einbindung und Wirkung wurden in 
die Beurteilung miteinbezogen. Je nach Grösse des Gewässers kann dieser Bereich relativ gross sein. Kriterium ist in 
erster Linie die Bezugnahme dieser Elemente zum Gewässer, welches Mittel- und Ausgangspunkt der Bewertung 
bleibt. Es bedeutet auch, dass beispielsweise markante Gebäude – auch wenn sie nicht direkt am Ufer stehen – die 
Beurteilung beeinflussen. Die Beziehung kann sich auch in der Nutzung ausdrücken. 
 
Differenziert wurden schliesslich sechs Klassen: ausgrenzend und nicht-integrativ gestaltete Abschnitte, nicht-
urbane, als Park oder parkartig gestaltete Abschnitte sowie die traditionell- und urban-integrativ gestalteten 
Abschnitte (Abb. 8). 
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Ausgrenzende Gestaltung (Schüss, Biel) (Foto: Felix 
Hauser 1998) 
Nicht-integrative Gestaltung (Sionne, Sitten) (Foto: 
Felix Hauser 1998) 
 
Nicht-urbane Gestaltung (Leugene, Biel) (Foto: Stephan 
Flück 2010) 
Wald, Park oder parkartige Gestaltung (Luganer See, 
Lugano) (Foto: Felix Hauser 1998) 
Traditionell-integrative Gestaltung (Schüss, Biel) (Foto: 
Felix Hauser 1998) 
Urban-integrative Gestaltung (Reuss, Luzern) (Foto: 
Felix Hauser 1998) 
Abb. 8: Die sechs Kategorien des Parameters «Städtebauliche Gestaltung» 
 
 
3.4 Erfahrungen bei der Neuerhebung 
 
Ursprünglich sollte das Untersuchungsgebiet den gleichen Perimeter umfassen wie in der Untersuchung von 1998. 
Es zeigte sich aber, dass durch die Ausdehnung der Siedlungsfläche im Osten (vgl. Abschnitt 2.2) die Grenzen des 
Untersuchungsgebietes teilweise neu festgelegt werden mussten. Dies hatte zur Folge, dass die ausgedolte Leuge-
ne neu untersucht wurde. 
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1998 wurden diejenigen Gewässer in einer Stadt untersucht, die in der Landeskarte 1:25 000 verzeichnet waren 
(HAUSER 2000:54ff.). Im Falle von Biel zeigte sich – abgesehen natürlich von der neu verzeichneten Leugene – noch 
ein besonderer Umstand (Abb. 9). In der Ausgabe der Landeskarte von 1994 war oberhalb der Altstadt eine Quelle 
verzeichnet. In Tat und Wahrheit handelt es sich dabei aber um ein Fliessgewässer mit dem (irreführenden) Namen 
«Römerquelle». In der Landeskarte von 2007 wurde dies nun korrigiert und der kurze Abschnitt wurde neu aufge-
nommen. Die Länge der untersuchten Uferstrecken vergrösserte sich gegenüber 1998 um insgesamt 1.1 km. 
 
Abb. 9: Die «Römerquelle» in den Ausgaben der Landeskarten von 1994 (links) und 2007 (rechts) (Landeskarte 
der Schweiz 1:25 000, Blatt 1126 «Büren a. A.», um 50 % vergrössert) 
 
 
Bei der Zuordnung zu einzelnen Kategorien der Parameter ergaben sich in einzelnen Fällen ebenfalls neue Situatio-
nen, die auf die Methodik zurückzuführen sind: So kann es zum Beispiel sein, dass beim Verbauungsgrad durch die 
angewandte Generalisierung eine kurze Verlängerung einer Überdeckung zu einer Neubeurteilung des Abschnitts 
als «eingedolt» führen muss, weil die Gesamtlänge des eingedolten Abschnittes nun zu gross wird. Beim Parameter 
«Städtebauliche Gestaltung» kann eine markante und dauerhafte Verkehrszu- oder -abnahme auf einer Strasse 
entlang eines Gewässers zu einer anderen Bewertung führen. Zu beachten ist auch, dass die Untersuchung 1998 im 
Frühsommer und jene 2011 im Winter durchgeführt wurde. 
 
Insgesamt wurden aber bei der Untersuchung keine grundlegenden methodischen Probleme festgestellt. 
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Die Tabelle 1 und die Abbildung 10 zeigen die Veränderung des Verbauungsgrades der Gewässerufer seit 1998. 
Wie an einigen Beispielen in Kapitel 2 gezeigt wurde, konnten einige Abschnitte ausgedolt und die Schüss auf einer 
längeren Strecke aufgewertet werden. Die Ufer wurden neu angelegt, was die Länge der weich verbauten Strecken 
ungefähr verdoppelt. Die hart verbauten Abschnitte nehmen leicht ab. Obwohl keine 1998 bereits eingedolten 
Gewässer zusätzlich in die Untersuchung 2011 aufgenommen wurden, nimmt die Länge dieser Strecken leicht zu. 
Dies hat mit den in Abschnitt 3.4 erwähnten Auswirkungen der Methodik zu tun; tatsächlich wurden aber auch 
kleinere Abschnitte neu eingedolt. Gleich bleibt die Länge der naturnah gestalteten Ufer. 
 
 1998 2011 1998 2011 
 km km % % 
Eingedolt 2.8 3.0 13.5 13.7 
Hart verbaut 16.1 15.3 77.4 69.8 
Weich verbaut 1.6 3.3 7.7 15.1 
Naturnah 0.3 0.3 1.4 1.4 
Total 20.8 21.9 100 100 
 










Es gibt nur kleinere Verschiebungen bei der Zugänglichkeit (Tab. 2 und Abb. 11). Insgesamt werden die Gewässer 
aber eher schlechter zugänglich – so sind seit 1998 1.3 km Ufer neu unzugänglich geworden. 
 
 1998 2011 1998 2011 
 km km % % 
Unzugänglich 10.6 11.9 58.9 62.9 
Schwer zugänglich 4.1 4.1 22.8 21.7 
Eingeschränkt zugänglich 2.7 2.3 14.9 12.2 
Direkt zugänglich 0.6 0.6 3.4 3.2 
Total 18.0 18.9 100 100 
 










4.3 Städtebauliche Gestaltung 
 
Die städtebauliche Gestaltung der Ufer in Biel verändert sich wenig (Tab. 3 und Abb. 12). Am grössten ist die 
Zunahme der nicht-integrativ gestalteten Strecken. Sowohl die ausgrenzend gestalteten wie die traditionell-
integrativ gestalteten Abschnitte nehmen dagegen ab. 
 
 1998 2011 1998 2011 
 km km % % 
Ausgrenzend 2.2 2.0 12.2 (12.9) 10.6 (10.8) 
Nicht-integrativ 7.4 8.9 41.1 (43.3) 47.1 (48.1) 
Nicht-urban 1.9 2.6 10.6 (11.1) 13.8 (14.0) 
Park, Wald, parkähnlich 2.6 2.1 14.4 (15.2) 11.1 (11.4) 
Urban-integrativ 0.7 1.1 3.9 (4.1) 5.8 (6.0) 
Traditionell-integrativ 2.3 1.8 12.8 (13.4) 9.5 (9.7) 
Nicht definiert 0.9 0.4 5.0 (-) 2.1 (-) 
Total 18.0 18.9 100 100 
 
Tab. 3: Städtebauliche Gestaltung aller Gewässerstrecken (Uferlänge ohne eingedolte Abschnitte; die 
Prozentangabe in Klammern bezeichnet die Werte ohne die nicht definierten Abschnitte) 
 
  






4.4 Urbane Integration 
 
Die Integration leitet sich aus den beiden Parametern Zugänglichkeit und städtebauliche Gestaltung ab (HAUSER 
2000:135ff.). Es zeigt sich eine leichte Zunahme bei der sehr geringen Integration und eine Abnahme bei der 
mittleren bis hohen Integration (Tab. 4 und Abb. 13). Die Verschiebung von 1998 bis 2011 mit den summierten 
Werten ist in Abbildung 14 dargestellt. 
 
Wert Grad der Integration 1998 2011 1998 2011
  km km % %
1 Sehr gering 6.5 7.9 38.0 42.7
2 Sehr gering 2.3 2.3 13.4 12.4
3 Gering bis mittel 0.8 0.7 4.7 3.8
4 Gering bis mittel 1.7 2.5 9.9 13.5
5 Gering bis mittel 0.2 0.1 1.2 0.5
6 Mittel bis hoch 2.6 2.1 15.2 11.4
7 Mittel bis hoch 2.3 1.8 13.5 9.7
8 Mittel bis hoch 0.7 1.1 4.1 6.0
Total  17.1 18.5 100 100
 










Abb. 14 Veränderung des Grads der urbanen Integration aller Gewässerstrecken von 1998 bis 2011 (Uferlänge 




5 Fazit und Ausblick 
 
5.1 Folgerungen aus dem Vergleich zwischen den Erhebungen von 1998 und 2011 
 
Insgesamt verändern sich Verbauungsgrad, Zugänglichkeit, städtebauliche Gestaltung und damit die urbane Inte-
gration der Gewässer nur wenig zwischen 1998 und 2011 – dies trotz einer grossen städtebaulichen Dynamik. 
Gewässer und ihre Ufer zeigen also eine grosse Persistenz in ihrer Erscheinung. 
 
Zum einen bedeutet dies vorerst, dass die Resultate von 1998 aus den untersuchten 13 Städten in ihrer Gesamtheit 
auch für die Gegenwart gültig sind. Dabei wird vorausgesetzt, dass die Situation in Biel mit derjenigen in anderen 
Städten vergleichbar ist. Zum andern heisst dies aber auch, dass Verbesserungen an den Gewässern nur langfristig 
und punktuell erfolgen und die Gefahr gegenläufiger Entwicklungen weiterhin besteht. Eine Umgestaltung eines 
angrenzenden Grundstücks kann dabei in beiden Fällen ein wichtiger Auslöser sein. 
 
 
5.2 Neue Projekte an Gewässerufern in Biel 
 
In Biel sind weitere Umnutzungen von grossen aktuellen und ehemaligen Industriearealen geplant. So sollen auf 
dem Omega- und dem Gygax-Areal an der Schüss Wohn- und Arbeitsflächen sowie eine grosszügige Parkanlage 
unter Einbezug des Flusses entstehen (vgl. FLÜCK 2011:48). Auch am Seeufer stehen Veränderungen an: Im Norden 
wird das Areal um den Kleinbootshafen «Beau-Rivage» durch Wohnüberbauungen und eine Neugestaltung des 
Hafenanlagen massiv verändert. Im Süden soll – zusammen mit der Gemeinde Nidau – im Rahmen des Entwick-
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